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London, von vier Seiten betrachtet. 


Ein Menſch — und noch dazu ein Beobachter 
— kann ſeine ganze Lebenszeit in London zubrin⸗ 
gen, ohne doch die Hälfte von dem geſehen zu 
haben, was darin zu ſehen iſt. Es iſt vielleicht 
vielen Perfonen nicht aufgefallen, daß die vier vers 
ſchiedenen Enden dieſer mächtigen Hauptſtadt dem 
Menſchenſorſcher vier verſchiedene Klaſſen von 
Bewoͤhnern darbieten, deren Sitte und Lebens, 
weiſe fo von einander abweichen, als gehörten fie 
vier verſchiedenen Menſchenracen an. Betritt 
man Epitalfielde, fo findet man ſich unter einer 
wogenden Menge von Tauſenden menſchlicher 
Weſen, die an Größe und Anfehen eben fo fehe 
von dem im Norden der Stadt lebenden Tau⸗ 
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ſenden unterſchieden find, als der unterſetzte Kap⸗ 
‚länder von dem hochſtaͤmmigen Eingebornen A- 
merika's. Die jungen Leute in dieſer unglücli« 
chen Region und ber übermäßigen Arbeit ſehen 
zu zwanzig Jahren aus, als waͤren ſie dreißig; 
die Vierzigjaͤhrigen ſehen aus, als hätten ſechzig 
Winter ihr Haupt gebeugt. Maͤnner von ſech⸗ 
zig ſind in der That ſelten; dieſe ſcheinen unna⸗ 
tuͤrlich alt, find ſchrecklich gekruͤmmt und in jede 
Art von Mißgeſtalt zuſammengewachſen. Krum⸗ 
me Rücken, runde Schultern und Köpfe, die auf 
eine furchtbare Weiſe vorwärts hangen, find die 
gewöhnlichen Zeichen der uͤbertriebenen Anſtren⸗ 
gung dieſer ſchlecht bezahlten und ſchlecht genahrs 
ten Klaſſe der Handwerker, der Seidenweber 
dieſes gewerbfleißigen Stadtriertels. Doch was 
Einen hauptſaͤchlich mit melancholiſcher Verwun⸗ 
derung erfullt, iſt ihre kurze Statur. Fünf Fuß 
zwei Zoll iſt die gewoͤhnliche Hoͤhe dieſer verkrüp⸗ 
pelten Weſen, und wohnt hier ein Mann von 6 
Fuß, ſo iſt es kein „Einheimiſcher, zu dieſer Wei⸗ 
ſe geboren“, und treibt nicht das allgemeine Ge⸗ 
werbe des Viertels. Vor drei oder vier Jahren 
zog eine Prozeſſion dieſer Weber durch die City, 
um die Entſcheidung einer Frage über Seiden⸗ 
Fabrikation, die damals dem Unterhauſe vorlag, 
abzuwarten. Es war der elendefte Anblick, den 
man je in dieſer großen Hauptſtadt geſehen hat. 
Zuerſt fiel Einem die kleinſte Geſtalt dieſer uns 
3 Menſchen auf, dann ihr abgemagertes 
ungertes A 
— Mi re a ge zuletzt ihr zerlumpter 
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Die eine Hälfte von London iſt, wie geſagt, 
ſo ſehr eine terra incognita für Viele, die ihre 
Lebens zeit in der anderen Hälfte derſelben zugebracht 
haben, daß ich neugierig wurde, dieſe unglückli⸗ 
chen Weſen in ihrem eigenen Viertel aufzuſuchen, 
und den erſten geſchaͤſtsloſen Tag dazu wählte, 
mich in ihre Mitte zu begeben. Ich war ſeit 
dreißig Jahren nicht in dieſe Gegend gekommen, 
und wunderte mich daher nicht, daß mir Alles 
fo neu darin vorkam, als ware ich in einer an⸗ 
deren Stadt nnd unter ganz fremden Menſchen 
und Dingen. Es war gerade an einem Feſtta⸗ 
ge, und ſo hatte ich Gelegenheit, fie an ihren 
Erholungsplaͤtzen zu ſehen, wo ſie die aͤrmlichen 
Vergnuͤgungen und Genuͤſſe aufjudyen, welche die 
Zeit und ibre wenigen Pfennige ihnen geſtatten. 
Nichts konnte trauriger ſein! Der elende Thee⸗ 
garten (eder vielmehr ein Platz, dem man dieſen 
Namen gab, und wo man denen, die ihren Thee, 
Zucker u. ſ. w. mitbringen, zu zwei Pence per 
Kopf das beiße Waſſer und Geſchirr liefert), 
mit feinem tuſtſchwarzen Grasplatz und einer 
Schaukel für die Kinder; das Wirthehaus mit 
ſeiner bedeckten Kegelbahn, das war die ganze 
Herrlichkeit. An einer Stelle hatte man den 
Veiſuch gemacht, eine mit Seife beſtrichene Stans 
ge mit einer Hammelfeule auf der Spitze, auf⸗ 
zuſtellen, als eine Lockſpeiſe, um Gefellichaft her⸗ 
beizuziehen; aber nicht Einen fah ich, der Luft 
bezeigt ‚hätte, das Hinanklimmen zu verſuchen. 
Einige Wenige ſaßen bei einander mit Porter 
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und Pfeifen, aber alle Munterkeit und Luft fehlte. 
Ein Tag, wenn auch ein Feſttag, war nicht hin⸗ 
reichend, um fie alle ihre Entbehrungen und ihre 
Armuth vergeſſen zu machen. Auch in die Kir— 
che ſah ich fie am Sonntage gehen; rein gewa— 
ſchene Lumpen waren ihr Putz und der Schmutz 
faſt noch immer auf Geſichtern, die ſelbſt „das 
Licht des Himmels“ nicht erheitern konnte. Tritt 
man in ihre Häufer, oder wirſt nur einen Blick 
in dieſelben, ſo findet man das Elend als harter 
Gebieter an ihrem Heerde. — Wenn es irgend 
einen Theil dieſer Hauptſtadt giebt, der eine 
gründliche Unterſuchung der Noth feiner arbeiten⸗ 
den Klaſſe erſordert, jo iſt es Spitalfields.“) 


Wir wollen dieſen unſeligen Fleck verlaſſen 
und unſere Schritte nach Whitechapel, jenem 
Boͤotien der handfeſten ſchwarzen Burſchen wen⸗ 
den. Dieſe Warze an dem „großen Kropf“ iſt 
eben fo ausgezeichnet unb ſcheint eben fo aus⸗ 

wuchs⸗ 


„) Einer meiner Freunde der Gelegenheit batte, eis 

nem Comité diefer ungluͤcklichen Menſchen waͤh⸗ 
rend der Unruhen, welche durch die Frage über 
den freien Handel entſtanden, beizuwohnen, be⸗ 
fchreibt dieſe Verſammlung als ein Schauſpiel 
der peinlichſten Gattung. Es waren nahe an 
zwelhundert dieſer beklagenswerthen Weſen zus 
gegen. Der Verſammlungsort war eine Schenke, 
doch alle Erfriſchungen, die ſie waͤhrend ibrer 
Verbanolungen ſich vergoͤnnen konnten, beſtan⸗ 
den ia — Waſſer, wovon mehrere Kannen a 
dem Tiſche fanden, mit kleinen Bechern babei⸗ 
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wuchsartig, als wäre fie von einer anderen Stadt 

abgeſchnitten und dieſer angeſetzt. Und dennoch 
ſind ihre Eigenthumlichkeiten ganz Engliſch. Die 
ſchwarzen Burſchen ſcheinen dem Fleck eben fo 
an gemeſſen, als fie jener anderen Klaſſe ungleich 
ſind. Hier ſieht man keine zwergartige und 
ſchwindſuͤchtige Weber mehr; man ſchreitet uns 
ter ſtaͤmmigen Männern einher, Männern von 
kräftigen Muskeln und Sehnen, die ächte Gat⸗ 
tung des Stoffes, von welchem der gewohnliche 
Menſch gemacht iſt; keine feine zerbrechliche Por⸗ 
zellan⸗Waare, fondern derbes Engliſches Steingut, 
grob gemalt, aber ſtark, ſeſt und dauerhaft. Der 
Charakter dieſer Männer gleicht nicht dem der Bes 
wohner anderer Quartiere'von London. Sie haben 
ihre eigene Sprache, ſelbſt ihre Fluͤche gehoͤren 
ihnen allein; ihre Manieren ſind denn natürlich 
eben fo einzig und völlig lokal. Ein „Whitechapel⸗ 
Vogel!“ 


Mehrere diefer Männer ſtanden von Zelt zu 
Zeit auf, um ihn anzureden, brachen aber nach 
wenigen Satzen zuſammen, bloß aus phyſiſcher 
Erſchoͤpfung. Und was Wunder? Ihre Einnah⸗ 
me zu jener Zeit bellef ſich auf ungefähr fünf 
Schilling woͤchentlich, wofür fie 14 bis 16 Stun⸗ 
den täglich zu arbeiten hatten, und ſelbſt dteſe 
ſchlecht bezadlte Arbeit ging alle 4 oder 5 Wo⸗ 
chen aus und brachte fie noch auf einen geringes 
ren Lohn herab. Mein Berichterſtatter fand ſich 
fo ergriffen von dem Elend, daß er eine Sub⸗ 
dene a ne Freunden 2 die 
as mehr als 100 Pfd. elntrug, welche er 
dem Comits zuſtellte. 
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Vogel“ war einſt die Wohlbekannte Bezeichnung 
eines durchtriebenen Erzſchelms, Eines, der in 
allen Kuͤnſten des Bullhetzens, Hunde⸗Abrichtens 
und Stehlens wohl bewandert iſt; der am Sonns 
tag Morgen ſich für Geld bort, ſtiehlt was er 
bekommen kann, taͤuſcht, ſchachert und jede Art 
gemeiner und großer Schaͤndlichkeiten begeht. 
Vor dreißig Jahren ging kein Markttag zu Smith⸗ 
fields vorüber ohne eine fogenannte Bullenhetze, 
welche darin beſtand, daß fie eines dieſer Thiere 


von den erſten beſten Heerde, die zu Whitechapel 


eingetrieben wurden, ſich auserſahen, es durch 
die Straßen hetzten, bis es wuͤthend wurde; — 


wenn fie dann ihre Luſt gebuͤßt und genug Schrek⸗ 


ken und Unruhe verbreitet hatten, ſo ſchlugen ſie 
das Thier vor den Kopf und gaben es dem Eis 
genthuͤmer wieder, wenn er zu finden war. Wolle 
te fie Jemand in ihrem Vergnügen hindern, ſo 
wurden augenblicklich die Meſſer gezogen und 
eben ſo ſchnell gebraucht. Jetzt hat nun wohl 
der ſtarke Arm des Geſetzes dieſen Abſcheulich⸗ 
keiten gefeuert. Die „Eingebornen“ find noch 
immer große Taubenzieher. Dies iſt eine theure 
Liebhaberei, wenn ſie weit getrieben wird; denn 
die Sammlung eines Kenners muß reichhaltig 
ſein und Voͤgel der ſelteſten Art enthalten. Ein 
lolcher Liebhaber, den man nad) feinen Lumden 
einen Penny reich ſchaͤtzen ſollte, hat nicht fels 

ten ein Eigenthum dieſer Art, das 40 bis so 
Pfd. Sterl. werth iſt. Alles wird dieſem Ge⸗ 
chmack geopfert, wenn er überhand nimmt, Klei⸗ 
N der, 
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der, Vergnügen und ſelbſt fein und feiner Kin⸗ 
der Brod. Oft ſieht man mehrere dieſer Maͤn⸗ 
ner im Sommer auf den Hügeln von Highgate, 
jeder mit ſeinem Paar Beuteln mit Tauben. 
Nachdem fie auf dieſer Anhöhe ihre Stellung 
gewaͤhlt haben, wird von Zeit zu Zeit eine Tau⸗ 
be in die Höhe geworfen, welche, nachdem fie 
einige Mal in der Luft umhergekreiſt iſt, gleich⸗ 
‘fan, um die bekannte Gegend erſt herauszufin⸗ 
den, immer höher ſteigt, bis fie endlich zum klei⸗ 
nen Punkt wird und, ohne zu ſehlen, ihren Weg 
nach Hauſe nimmt. Dieſe Liebhaberei iſt in der 
That ſehr harmlos, denn das ſchoͤne Gefieder 
und der anmuthige Flug dieſes Vogels find ge⸗ 
wiß der Bewunderung würdig, Schade nur, 
daß ein Thier, das ſo hoch fliegen und ſich in 
den höheren Luftregionen derumtummeln kann, 
endlich ſein Grab in einer Paſtete finden ſoll. 


Whitechapel und Gemeindeit waren lange Zeit 
Synonyme, und man ſollte faft glauben, daß 
die Proſeſſoren dieſer Kunſt mit großer Sorgfale 
darüber wachen, ihren Ruf der Robheit zu be⸗ 
wahren und ungeſchwaͤcht zu erhalten. Und doch, 
ſo ſonderbar es auch ſcheinen mag, auf dem 
Theater dieſes Stadtviertels, dem Papillon, ſpiel⸗ 
te Shakeſpeare weit oͤſter und vor einem weit 
volleren und aufmerkſameren Hauſe, als auf den 
Theatern der höheren Regionen. Das Volk gab 
auch der Bühne einen Garrik. Dies bringt ihm 
Ehre und macht es klaſſiſch. € 
| in 
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Ein Whitechapaͤler Schlachter iſt das beau 
ideal eines Schlachters. Einer von demſelben 
Gewerbe aus einem anderen Stadtviertel kann 
ſich eben ſo wenig mit dieſem meſſen, wie ich 
mit einem Herkules Der aus dem anderen 
Stadtviertel iſt ſuperklug und giebt ſich ein ges 
wiſſes Anſehen; er iſt halb Handwerker, halb 
Gentlemann; er legt das Meſſer, die blaue Schuͤr⸗ 
ze und die ſchmutzigen Stiefel ab, bindet eine 
weiße Schuͤrze um eine kurze Jacke, zieht mo⸗ 
derne Pantalons und Wellington Stieſel an, kurz, 
er iſt ein Schlachter nach modernem Schnitt. 

Nicht fo fein Urbild in Whitechapel. Dieſer iſt 
ohne großen Witz; was er jetzt iſt, waren ſeine 
Vaͤter vor ihm und werden ſeine Soͤhne viel⸗ 
leicht nach ihm fein. Er verachtet geiſtige Forts 
ſchritte und Hält ſich an fein friſches Hamme fleiſch 
und an die alten Sitten. Wie mit dem Schlaͤch⸗ 
ter, fo iſt es mit der übrigen Volks maſſe; Sit⸗ 
ten, Geſchmack, Sprache, Redensarten, Haͤuſer 
und Straßen ſind bei ihnen wenigſtens um 40 
Jahre hinter denen der anderen Theile der Stadt 
zurück. 


Verlaſſen wie jetzt die Tauſende, welche Plaͤtze 
wle Wapping und Matcliffe Highawaß bevoͤlkern, 
die, obgleich fie ihre Eigenthuͤmlichkeiten und eis 
nige ausgezeichnete Zuͤge haben, dennoch keiner 
naheren Beachtung werth find, und gehen wie 
ohne weiteres nach Georgfields und Umgegead. 
Hier iſt man unter einem anderen Geschlecht und 
| anderen 
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Sitten. In dieſen kleinen Raum giebt es mehr 
Jungen und „junge Burſche“, welche auf eine 
Weile leben, die der Himmel und Union-Hall al⸗ 
lein kennen, als in ganz London zuſammen. Sieh 
jenen mäßigen Haufen an der Ecke der Londoner 
Straße. Der aͤlteſte des Trupps iſt hoͤchſtens 
16 Jahr alt und konnte nach ſeiner Kleidung 
für einen anſtaͤndigen und rechtlichen Burſchen 
gelten; aber betrachte nur feine Gefaͤhrten; darun⸗ 
ter find fünf zwiſchen 10 und 14 Jahren, zer: 
lluumpt und ſchmutzig, ohne Schuhe und Huͤte, 
Was iſt er, und was find fie? Sie find oder 
werden nicht anderes fein, als Diebe, und er iſt 
oder wird fein ihr Führer zum Kerker oder Gal. 
gen, je nachdem es kommt. Solche Gruppen fine 
det man in allen Theilen dieſer Gegend, von der 
Polizei, wie es ſcheint, ungeachtet. Nur dann, 
wenn Banden derſelben zu einer huͤbſchen Zohl 
onwachſen, den Titel der „40 Diebe“ annehmen 
und ſich als die ſortwaͤhrenden Plünderer der Nach⸗ 
barſchaft erweisen, ſchuͤtteln die Beamten ihre ges 
purerten Häupter und wundern ſich uͤber die ver⸗ 
derbte Jugend, da doch, wenn ſie ihre Schuldig⸗ 
keit thaͤten, dieſe GalgenvoͤgelNeſter mit den Eis 
ern ausgenommen und Ihr Urberhandnehmen vers 
hindert werden koͤnnte. Die Augen eines Beam⸗ 
ten, wenn er nur die Wände feiner Amte ſtube 
hinaus blicken wollte, koͤnnten in dieſem Diſtrike 
eben ſo viel Gutes ſtiſten, als hundert bewaffnetee 
Polizei mehr. In der That, herummandernde 
Beamten, die taglich die bekannteſten Schlupfes 
winkel 
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winkel des Verbrechens beſuchten und verklelbet 
diejenigen belauerten, die da ihr Weſen treiben, 
und ſo den moraliſchen Zuſtand ihres Diſtrikts 
unter beftändiger Auſſicht hielten, würden den 
Hauptzweck der Geſetze fördern, der eben fo wohl 
dahin geht, Verbrechen zu verhuͤten, als zu be⸗ 
ſtrafen. Sie müßten fo viel als moͤglich denjeni⸗ 
gen, uͤber welche ſie zu wachen haben, von Perſon 
unbekannt fein. Um dies zu bewerkſtelligen, dürfe 
ten fie ſich nur in die Diſtrikt Londons theilen 
und ſolche ſtets gegen einander wechſeln, fo würden 
fie mit Nutzen und Erfolg eine „moraliſche Po⸗ 
lizei“, wie ich fie nennen möchte, ausüben“ Das 
Ausſpaͤhen der Schlupfwinkel des Verderbniſſes 
muͤßte ihr einziges Geſchaͤft fein; was fie bemer⸗ 
ken, müßte den ſunglrenden Beamten allein mite 
getheilt, dieſe wandernden Auſſeher aber nie, mer 
der in den Gerichtshoͤſen noch in der Amtſtube, 
geſehen werden. Ibre Berichte müßten natuͤr⸗ 
lich zu gewiſſen Zeiten dem Miniſterium des {ns 
nern zugeſtellt und als Dorumente aufbewahrt wer⸗ 
den, bei denen man ſich uber den Ruf gewiſſer 
Platze, Haͤuſer und Perſonen Raths erholen koͤnn⸗ 
te. Man moͤchte vielleicht elnwenden, daß ſolch, 
ein Amt zu viel Aehnlichkeit mit dem eines Spi⸗ 
ons der Inquſſitlon habe, und daß ſolche große 
Gewalt zu großen Miß brauchen führen koͤnnte; als 
lein es iſt wenig Gefahr dieſer Art vorhanden. 
Männer von Bildung, die für ihre Amtsſuͤh⸗ 
rung verantwortlich find und in einem Lande les 
ben, wo die öffentliche Meinung jeder Zeit rs 
5 maͤch⸗ 
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tige Wehr gegen ſchlechte Handlungen war, werden 
nicht ſo leicht in ſolchen Dingen zu weit gehen, und 
was den bloßen Namen eines ſolchen Amtes betrifft, 
fo wird die Benennung: inquiſitoriſch, es noch 
nicht dazu machen. Ueberdies giebt es mehrere 
von der Regierung angeſtellte Beamte, denen man 
mit eben fo vielem Grunde dieſen Schimpfnomen 
anhaͤngen koͤnnte, als z. B. die Acciſe Beamten 
z., deren Pflichten weit inquiſitoriſcherer Natur 
ſind. Vielleicht denkt auch Mancher, daß ſol⸗ 
che Verrichtungen beſſer Perſonen niederen Stan— 
des aufgetragen werden koͤnnten, wie den Polizei⸗ 
Auffebern ; allein ich glaube nicht, daß man ders 
gleichen Leuten dieſes Amt mit Sicherheit anver⸗ 
trauen koͤnne, und zwar aus dem Haupt runde, 
weil fie den verdächtigen Perfonen bereits zu bes 
kannt ſind, außerdem mache ſie ihre Lage gewiſſen 
Verſuchungen zugaͤnglich, daß diejenigen, die zum 
Schaden der Geſellſchaft leben, nur allzu oft Mit⸗ 
tel finden moͤchten, ihnen die Augen zuzudruͤcken 
und den Mund zu verſchließen, kurz, dem ganzen 
Zweck ihres Amtes, namlich auf den Anwachs 
der Verbrecher ein wachſames A zu haben, 
zu vereiteln. 


(Der Beſchluß ſolgt.) 


Karl | 


„ „ 
Karl X. in Schottland. 


Mehrere Pariſer Journale, welche im Inte— 
reſſe des alteren Zweiges der Bourbonen ſchrei— 
ben, enthalten folgende Anekdote: 


„Waͤhrend des Aufenthalts Karl's X. und un⸗ 
ſerer verbannten Prinzen zu Holyrood — eines 
Aufenthalts, der in dem Herzen der Schotten 
eben fo viele angenehme als ſchmerzliche Erin⸗ 
nerungen zuruͤckgelaſſen hat —, bekam einſt der 
Herzog von Bordeaux Luſt, die nördlichen Clans 
zu beſuchen. Er legte demnach die alte Schot⸗ 
tiſche Nationaltracht an und machte ſich auf den 
Weg, von ſeinem Großvater begleitet, der ihn 
aber bloß bis Aberdeen brachte, indem er ihn 
für den übrigen Theil der Reiſe der ſchwaͤrme⸗ 
riſchen Liebe der Schotten anvertraute, welche 
in ihm einen der letzten Sproͤßlinge ihrer Stu⸗ 
arts zu ſehen glaubten, den ein Sturm auf die 
Küfte feines Vaterlandes geworfen hätte, von 
der ſein Geſchlecht fo lange verbannt war.“ 


„Zu Aberdeen alſo trennte Iman iſich. Der 
junge Prinz nahm ſeinen Weg nach Norden, 
und der König kehrte nach Holyrood zuruͤck, nur 
langſam reiſend und mit einem Herzen, das alle 
Schmerzen eines Verbannten und alle Leiden eis 
nes Koͤnigs auf dem Wege noch einmal em⸗ 
pfand. Es wurde dunkel, und der Koͤnig fand 
um einige Stunden auszuruhen, nur ein kleines 
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einfam ſtehendes Wirthshaus, welches ſchlecht 
auf die Beduͤrfniſſe der Reiſenden eingerichtet 
ſchien. Karl X. beſchloß indeß, bier anzuhalten, 
ſtieg aus dem Wagen und ließ den Wirth in 
die niedrige Gaſtſtube rufen. wo er ſich an 
dem Torffeuer, welches im Kamin brannte, nie⸗ 
derſetzte. Unterdeſſen war es ganz Nacht gewor⸗ 
den, und 2 Stube, in welcher der Koͤnig war, 
wurde nur durch die matten Strahlen des der⸗ 
glimmenden Feuers erleuchtet. Dieſe beraͤucherte 
Herberge hatte einen Anſtrich von Traurigkeit 
und Melancholie, die ſich Jedem, der fie betrat, 
auftrang; Karl X. konnte ihrem Einfluß nicht 
widerſtehen, und während der wenigen Minuten, 
die bis zur Ankunft des Wirths verſtrichen, vers 
lor er ſich ſo in ſeine Erinnerungen und Gedan⸗ 
ken, daß er, als dieſer endlich eintrat, den Kopf 
auf die Hand geſtuͤtzt, ihn nicht kommen hoͤrte.“ 


„Der Wirth war ein alter Mann, uͤber den 
manches rauhe Jahr ſchwer dahingeſchritten war, 
und die wenigen einzelnen Haare auf ſeinem 
Haupte hatten ihre Farbe verloren. Er blieb 
ftepen in Erwartung einer Antwort auf die Fra⸗ 
e, die er an den König gerichtet hatte, deſſen 
Nomen und Raug er nicht kannte.“ u 


1 
„„Was verlangen Ew. Gnaden?“ “ hatte die 
Frage gelautet. Der König erhob endlich das 
Haupt, und feinen alten Wirth anſehend, erklärte 
er ihm, daß er wuͤnſche, die Nacht in feinem Haufe 
zuzubringen, „Ew. 


— 462 Pr 


„„Ew. Gnaden werden ein ſchlechtes Quar⸗ 
tier haben. Ich habe nichts als zwei kleine 
Zimmerchen bier oben. Mein Haus iſt alt, und 
die Fenſter ſchließen nicht gut; indeß, wir wol⸗ 
len unſer Beſtes thun.““ 


„Habt Ihr keine andere Stube, hier glei⸗ 
cher Erde?“ “ fragte der König. 


„Gleicher Erde, Herr?““ 


„„ Ja, bier. Wohin führe dieſe Thuͤre 7 
Der Königliche Gaſt zeigte auf eine verſchleſſe— 
ne Thuͤr, nicht weit von der Stelle wo er faß,, 


„„Dieſe Thür, Herr“ “, erwiederte der Gaſt— 
wirth, indem er ſich, fo groß er war, in die 
Hoͤhe richtete und in eine Bewegung gerieth, die 
er vergebens zu verbergen ſuchte, „„dieſe Thuͤre 
ſoll, ſo lange ich lebe, ſich für Niemanden aufs 
thun, und wenn mein Eopu an den Segen oder 
an den Fluch eines Vaters glaubt, ſo wird ſie 
ſich auch nach meinem Tode nicht oͤffnen. Ver⸗ 
gebt, Herr, daß ich Euch in dieſer Stube die 
Gaſtfreundſchaft verfagen muß; aber mein Va⸗ 
ter gab mir ſterbend zum erſten Mal den Schluͤſ— 
ſel dazu, und ich mußte ihm verfprechen, nie bins 
einzugehen. Noch bin ich meinem Vater nicht 
8 . Dieſe Thuͤr bleibt ar 

; We iſt mir ill \ ta 
1 en ſo heli, wie das 

\ un dht 
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„„Ihr ſeid ein wackerer Mann“ “, entgegne⸗ 
te Karl, „„Ihr ehrt den Willen Eures Vaters 
und dafür wird auch Euer Andenken einſt von 
Eurem Sohne heilig gehalten werden. Es war 
wohl ein großes Ereigniß, das Eurem Vater 
dieſes Zimmer fo theuer machte?““ N 


„„Hier“ “, entgegnete der Schotte, indem er 
feinen alten Gaſt mit feierlichem Blick anfchaute . 
„bier in dieſem Zimmer wohnte einſt der letzte 
Stuart, der letzte, der den Boden ſeiner Vaͤter 
betrat; hier wohnte er, als er ungluͤcklich und 
verlaſſen von feinen fiegreichen Feinden floh. % 

8 — 


„„Ungluͤcklicher Karl Eduard!“ “ rief der 
Greis der feine Thränen verbarg; „„doch glück 
licher als ich hier, denn Du warſt auf dem Bo⸗ 
den Deiner Vaͤter / 8 5 - 


„„Als Ihr!““ rief der Schotte, dem es mit 
einem Male wie ein Blitz durch die Seele fuhr. 
„„Ihr ſeid Karl X. — nicht wahr, Ihr ſeid's?““ 


1nIch bin's / 


md: fo tretet ein in dieſes Zimmer“ “, ſprach 
der Landmann, der ſich auf ein Knie niederließ. 
„„Hier iſt der Schlüffel zu dem Gemache, das 
durch das Unglück geheiliget iſt, und das ſeit 
dem letzten Stuart kein anderer Fuß betrat. Der 
Geiſt meines Vaters blickt ſegnend auf mich her⸗ 
ab.““ - ’ f 


Und b 


„und Karl X. betrat das ftilfe, fele 86 Jah⸗ 
ren zum erſten Mal ſich wieder oͤffnende Gemach 
und verbrachte, von tiefer Bewegung erfchüttert, 
eine lange ſchlafloſe Nacht in demſelben Bette, 
das einſt dem ungluͤcklichen Stuart zur letzten 
Lagerſtaͤtte im Lande feiner Väter gedient hatte.“ 


1 
1 


Dreiſolbiges Raͤthſel. 


Die Erſte iſt ein Hund, 

Die Zweite ſpitzt den Mund, 

Die Dritt' zieht wieder ihn zuruͤck, 
Dem Ganzen bricht man oft das G'nick, 


F. Henne 
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Redakteur Dr. Ulſert. 
Verleger Carl Wohlfahrt, 


Briegiſcher Anzeiger. 


29. 
Montag, am 22. Juli 1833. 


Bekanntmachung. 

Es fol die Lieferung von 50,000 Pfund Flachs für 
das Arbeitshaus in Brieg im Wege der Licitatton an 
den Minbeſtfordernden verdungen werden. Kautions⸗ 
faͤhige Liefetrungsluſtige werden daher aufgefordert, 
ſich in dem hierzu anberaumten Termin den A 

25ten Juli c. Vormittags 9 — 12 Uhr 
vor dem Regterungs⸗Referendar von Tichirſchky in dem 
Lokal der unterz ichneten Koͤnigl. Regierung einzufin⸗ 
den, unter Berbringung einer Flachsprobe, 
wie ſie ſolchen liefern wollen, ihre Forderungen abzus 
geben und den Zufd,lag nach vorgaͤngiger Prürung der 
Probe zu gewaͤrtigen. Die Belingungen können in 
unferer Regiſtratur und bei der Königl. Atbenshang⸗ 
Direction in Brieg einge tehen werden. 
Breslau den 6ten Juli 1833. 


Könial Regierung, Abtheilung des Innern. 


ä —ſD— ü —— — —mün— 
Warnung gegen Sorgloſigkeit in der Auf⸗ 
ſicht auf kleine Kinder, N 
Seit Kurzem iſt wieder baͤufig bemerkt worden, daß 
kleine Kinder oft zu balben Tagen obne Aufſicht u. Fürs 
forge auf Straßen u. Bruͤcken, am Oderſtrom und an 
anderen Gefahr darbietenten Orten gelaſſen werden, 
woher es denn auch gekommen, daß mehrere kleine Kin— 


der ſich verlaufen und erft nach vote lem aͤngſtlichen Su- 


chen wieder ermittelt worden. 
Wir finden uns baber veranlaßt, Eltern und Erzle⸗ 


her auf die Beſtimmungen des allg. Landr. Thril l. 


Tit. 20 F. 691, 780 u, 781, zur Erfüllung ihrer Pflicht 
binſichtlich ber Beauſſichtigung der Kinder, wiederbo⸗ 
lentlich ernfifich aufzufordern, und bemerken dabei, daß 
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das häufig vorkommende Nachlaufen, Anhängen und 
Aufhucken auf Wagen, fhon manchen Ungluͤcksſall bers 
beigefuͤhrt haben, und endlich, daß es nicht gerathen 
iſt, ſich in Betreſſ der Aufſichtfuͤhrung auf Kinder durch 
Dienſtboten, auf letztere unbedingt zu verlaſſen. 

Brieg den 23ten Juni 1833. 8 
Koͤntgl. Preuß Polizei-Amt. 
Bekanntmachung wegen Verhütung von 
Feuersungluͤck. 

Bel der eingetretenen beißen Witterung und Duͤrre, 
ferner bei den oft entſtehenden Gewittern, und übers 
haupt wegen des vielrältig vorgefommenen Brandun⸗ 

gluͤcks, finden wir uns veranlaßt, allen hieſigen Eins 
wohnen die ſorgfaͤltigſte Auſſicht auf Feuer und Licht 
hierdurch anzuempfehlen. 

Insbeſondere verordnen wir: 

daß auf den Böden und ſonſt an ſchicklichen Orten Im 
Haufe, Gefäße mit Waſſer u. die Feuerloͤſchgeraͤthſchaf⸗ 
ten in gehoͤriget Orduung gehalten werden; daß an je» 

dem Abend vor dem Schlafengehen jeder Hauswlrth 
oder deſſen ſtellvertretender Hauptmietber, die Lokalitaͤ⸗ 
ten des Haufes hinſichtlich der Feuerſicherheit for glaͤl— 
tig unterſuche; daß jeder Hauswirtb auf die bei ihm 
wohnenden Emwohner, beſonders auf diejenigen von 
unzuverläßigem Ruf und bekanntem keichtſinn, eine bes 
fondere Au mertſamkeit vet wende; daß jeder Hauswirth, 
fruͤherer Anordnung gemäß, zur Nachtzeit die Haus⸗ 
tbuͤren und ſonſtige Zugänge auf die Höfe verſchloſſen 
halte; und, daß jeder Hauswirth auf bie, in Bodens 
kammern und an andern feuerunfichern Orten uͤbernach⸗ 
tenden Geſellen u. Dienſtleute, hinſichtlich des ver bote 
nen gefaͤhrlichen Tabaltauchens an dergleichen Orten, 
eine genaue Auflicht führen, h 

Wir werden Veranlaffung nehmen, uns von der Be⸗ 
folgung diefer Anordnungen Ueberzeugung zu verſchaf⸗ 
fen, und werden ſowohl die Schuloigen, als auch die 
elwal in ihrer Aufſichtsverpflichtung nach laͤßigen Haus⸗ 


— 231 — 

wirthe, oder deren Stellvertreter zur Verantwortung 

und Beſtrafung ziehen. Brleg den 25ten Juni 1833. 
Roynigl. Preuß. Poltzel- Amt. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß der ſer⸗ 
vispflichtigen Bürgerfchaft, daß dom 1. Juli c. 
a. ab die von uns und den Herren Stadtverord⸗ 
neten genehmigte neue Servis-Anlage ins Leben 
getreten iſt, und daß mit dem darin ermittelten 
Servis Satze auch zugleich ein extraordinairer fi 
Servis betrag auf den Zeitraum vom 1 Juli bis 
15 ule, Decbr c. a. in monatlichen Theilen zur Bil⸗ 
dung eines Kom̃ungl⸗Schulden⸗Tilgungs fonds! 
5 erhoben werden muß, wie wir dies auch den ſer⸗ 
vis zahlenden Bürgern durch Kurrende ſchon be, 
1, ſonders bekannt gemacht haben. . 
Fur den Fall, daß ſich einer oder der andere 
Contribuent wegen des zu hohen Servis Satzes 
F überbürdet glauben ſollte, hat ein ſolcher fein A 
E Geſuch bei uns einzureichen, und darin diejent. 
gen feiner Mirbürger namentlich anzugeben, ge. 
gen welche er ſich zu hoch beſteuert fühlt, wor. 
auf wir die Reclamation prüfen, und nach Moͤg⸗ 
lichkeit berückſichtigen werden, jedenfalls aber 
muß der Reclamant den Servisbetrag unwei⸗ # 
geclich und bei Vermeidung der Execution be.! 
zahlen, und es wird ihm im Falle einer Ermaͤßi⸗ 
gung, dae, was er zu viel gezahlt haben könnte, A 
zu Gute gerechnet werden. 3 
Brieg, den 16. Juli 1833. 
Der Magiſtrat. 


— 232 ai 


Bitte an das Publleum. 

Wir ſind durch die im 28 Stuͤck der diesjaͤhrigen Amts⸗ 
blaͤt'er enthaltenen Verfügung der hochloͤbl. Köntgl, 
Regierung von Schlefien zu Breslau vom 24. Juni c. 
a fgerorde t worden die Einſammlung der von den ho⸗ 
hen Koͤnigl. Miniſterken zum Wiederaufbau der abge— 
brannten ka holiſchen Probfteiwohngebäude zu Schmie— 
gel bewilligten Haus-Collecte bieſelbſt zu veranlaſſen. 
Demzufolge haben wir ten Buͤrger Tragmann zur Ein— 
ſammlung derſelben beauftragt, und wir erſuchen dem- 
nach, das verehrte Publikum, insbe ondere aber die bes 
mittelten und wohlhabenden katholichen Einwohner bie- 
ſiger Stadt: zu gedachtem Zwecke einen milden Bel— 


trag nach Maasgabe der Kraͤfte eines Jeden in dle 


vom Dragmann zu producirende verſchloſſene Buͤch— 

ſe gern zu opfern; wokuͤr den guͤtigen Geber ſchon das 

Bewußtſein lohnen wird, etwas zur Befoͤrderung einer 

nuͤtzlichen Anſtalt beigetragen zu haben, 
Brieg den 16ten Juli 1833. 

Der Magiſtrat. 


8 2 — 
Bekanntmachung. 
Wir ſind veranlaßt hiermit bekannt zu machen: daß 
die Fiſcherei in den Lachen auf der Stadt Aue vor dem 


Oder⸗Thore verpachtet werden wird, und daß das uns 


befugte Fiſchen an den bezeichneten Orten ſtreng unters 
ſagt iſt, mit dem Beifuͤgen, daß der Contravenient dle 
geſetzliche Strafe und Confiscation des Fiſchergeraͤthes 
zu gewärtigen hat. Brieg den 12. Juli 1833. 

Der Magiſtrat. . 


5 Einladung zur Subſcriptton. 
Die Brüͤggemannſche Buchhandlung zu Halberſtadt 
hat uns einen Proſpect: „Denkmüuͤnzen zur Geſchichte 
S . Majrflär des Königs von Preußen, Friedrich Wil⸗ 
beim lll. gehörig, in Abblle ungen mit Erläuterungen und 
Urkunden“ zur Eröffnung elner Subſcription Übers 
macht. Wir laden hierdurch dazu ein, und bemerken, 


„ 
daß täglich in den Amtsſtunden der Proſpekt in unferer 
Regiſtratur eingeſehen werden kann, 
Brieg den 12ten Juli 1833. 
Der Magiſtrat,. 


Bekannt mach un g. 


Dem hleſigen Publico, insde ondere aber den Bewoh- 


nern des erſten Bezirks, machen wir hiermit bekannt, 
daß der Deſtillateur Herr Landsberger an die Stelle 
des abgehenden Deſtillateur Herrn Lewy zum Vorſte⸗ 
ber des erſten Bezi ks gewaͤhlt worden it. 
Brieg den I6ten Juli 1833. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll das ſub No. 289 bleſelbſt gelegene zu dem 
Nachlaß des Baͤckermetſter Daniel Milde geboͤrige auf 
2412 Rtbl. 29 fgr. gerichtlich taxtrte Haus Bebufs 
Anseinanterfegung der Erben im Wege der Subhaſta⸗ 
tion in termino den 30. April c. den 1. Jul a. e. 
und in termino peremtorio den 6. September c. N. 
M. 3 Uhr an den Meistbietenden verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhtge vorgeladen wers 
den, Brieg den sten Februar 1833. 

Koͤnigl. Preuß land- und Stadt- Gericht, 
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Fuͤr die Abgebrannten zu Prauenig find an fernern 
milden Beiträgen bei mir eingegangen: 

59. Madame S. ı rehl. — 60. Dem. P. mrthl. — 
61. Schmidt Seldel 15 (gr. — 62, Frou Superinten⸗ 
denten Gubalke 18 far. — 63. Herr Buchdrucker Falch 
jun. 15 far. — 64. Die Ge neinde Schuͤſſelndorff ı rei, 
20 (gr — 65 Fräulein H dlich 5 for. — 66. Hr. Po⸗ 
ſament. Göbler 8 far — 67. Mad Wobl 10 hr. — 
68. Hr K ruck 15 for. — 69. Hr. Uth 10 far, — 70. 
He. Bäder Gaͤbel 10 ſar — 71, Die Gemeinde kim⸗ 
burg 15 for. — 72. Hr Töpfermeifter Heinrich io ſgr. 

Fur die bis jetzt elngek. mmenen 46 tl. 20 ſgr. 6 pf: 


w 


— 24 — 


ſage ich den guͤtigen Gebern im Namen ver Verungluͤck⸗ 
ten meinen herzlichſten Dank, und bin berelt fernere Gas 
ben tür fie zu jeder Zeit anzunehmen. 
Brleg, den zoften Juli 1833. 
Kuhnrath. 


Handlungs s Erabliffement. 
Einem hochgeehrten Publiko beehre ich mich hlermit 
die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich am hleſigen 
Orte eine 
Specerey⸗, Materlal⸗, Farbe, Waaren⸗ 
und Tabak⸗Handlung 
Langegaſſe Nro. 247 eroͤff net habe. 

Durch gute Waaren, fo wie prompte Bedienung 
unter zeltaemaͤß ſehr billigen Preiſen, werde ich mich 
immer bemuͤhen, mir die Zufriedenheit meiner geehrten 
Abnehmer zu erwerben, und das mir guͤtigſt zu Theil 
werdende Vertrauen dankbarlichſt zu rechtfertigen wifs 
fen. Brleg im Juli 1833. 

C. Defterreid. 


Dem Herrn C. Oeſterreich in Brieg habe ich eine 
Niederlage der beliebteſten Rauch- u, Schnupf⸗Tabak⸗ 
kel aus meiner Fabrik übergeben und denſelben in den 
S and geſetzt, zu den Fabrik. Preiſen zu verkaufen. Ins 
dem ich mich beehre dies hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
nik zu bringen, wuͤnſche ich, daß dies Etabliſſement 
von Selten des Publlkums recht oft In Anſpruch genom⸗ 
men werde, wozu die Güte der Fabrlkate beitragen 
wird. Breslau im Jull 1833. 

Ferd. Aug. Held. 

In Bezug auf dieſe Bekanntmachung enthalte ich 
mich aller feruern Anempfeblung, und erlaube mir nur 
noch eln hochgeebrtes Publikum ergebenſt zu bitten, 
N ae gütige Abnahme Sich von dem oben Geſagten 

ju Überzeugen, Brleg im Jull 1833. 

4 g Oeſterreich, 


C. 
Langegaſſe Nro. 247. 


— 235 op 
Echten Barlnas s Canaſter In Rollen das 
Pfund 24 fgr. und 1 Rthrl. Echten Portorico des⸗ 
gleichen das Pfd. 12 for. und 15 far. Feine Havan⸗ 
na-, Cabannas-, Halb Havanna“, Woodwille⸗, Oſtin⸗ 
diſche⸗ u. feine Maryland⸗Cigarren, mit und ohne Pos 
fen. Feine rapp. Carotten, das Pfd. 5 ſgr. 6 ſgr. 8 ſgr. 
Feine doll. Carotten das Pfd. 10 fgr. und 15 ſgr. Ex⸗ 
tra feine hol. dopp. Mops Caro ten, Prima⸗Qualite, 
das Pfd. 20 fgr, Robillard, Ducheß, Holland , Was 
cuba, Aromat. Augentabak u. ſ. w., fo wie loofe Taba⸗ 
ke und Canaſters von 3 far. bis 1 Rihl. das Pfund, 
nebft einer ſchoͤnen Auswahl von Pag. Tabaken, Als 
les zu Fabrikpreiſen, empfiehlt zu gütiger Beachtung 
die F. A. Heloſche Tabak-Niederlage. 
C. Oeſterreich, 
Langegaſſe No. 274. 


n .... 00 
„ WE ee Br a 3 
Mittwoch den 24. Auli Abends 7 Uhr 
Dritte Mahlzeit nebſt Selber ⸗Verloſung. 
Die geehrten Herta Abonnenten, welche filr eine Pers 
fon abonnirt, werden ergebenſt gebeten, die Abonne⸗ 
ments⸗Karte No. 3, fo wie diejenigen, weiche für zwet 
erſonen zu den drei Abendmahlzeiten abpnnirt, die 
u No 3 und 4 zur Ablieferung guͤtigſt mitzubringen. 
Die Theilnahme mebrer, als in der Abonnements⸗ 
Liſte beſtimmter Perſonen, bitte ich recht ſehr, meiner 
Einrichtung wegen, mich ſpaͤteſtens bis Dienſtag Mit⸗ 
tag gütigft wiſſen zu laſſen, und koſtet für dieſe das 
Couvert, ohne Antheil an der Silber-Verloſung, 10 fgr. 
. 2 F. Hintze, Coffetler. 
Bekanntmachung. = 
Nachdem ich bereits mehrere Male in den Brieg'ſchen 
Wochenblaͤttern bekannt gemacht habe, daß ich nebſt 
meinem Wildbret Handel vorzuͤglich mein erlerntes 
Gewerbe als Schneider⸗Meiſter ſtets ununterbrochen 
ſortbetteibe, fo haben es, ſich denn doch wieder Übelges 


— 
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ſinnte Menſchen beikommen laſſen, von der Nlederle— 
gung meiner Echneider + Pr ofefften zu ſprechen, um 
mir dadurch meinen Nahrungs⸗Erwerb nicht nur zu 
ſchmaͤlern, ſondern benſeben auch durch das fade Ges 
fpräche zu entzieben, Ich erkläre deshalb hiermit eins 
für allemal, daß ich die Aufgebung meines Schneider— 
Metiet ente Willens bin, und bitte ein verehrtes Publi- 
kum, mich nur mit recht vi len Auftaͤgen zu breh— 
ren und Niemanden, wes Standes er auch fei, im Fal 
le einer nacptheiligen Bemetkung auf mich, Gehoͤt zu 
goͤnnen. Carl Fiebig, 
5 buͤrgerlicher Schneidet-Meiſtet— 
Wagnergaſſe in dem ehemallgen Plackſchen 
Haufe No, 352, 
l n > 
Allerfeirſtes Provengers und feinſtes Tafel-Oel, — 
echten franzoͤſiſch 'n Wen, -Eſſig zum Einlegen der Fruͤch⸗ 
te, und vorzuͤglich guten, Sallat-Eſſta, empfiehlt zu guͤ— 
tiger Veachtung 7% F. W. Echönbrunn. 
Zu vermiethen g 
Zu vermietben und zu Michaeli d. J. zu beziehen IfE 
auf det Gerbergaſſe ſub No, 19 im zwetten Vlerthel? 
vom Ringe der Mit elſtock, bestehend aus 4 beizbaren 
Stuben nehſt lichter Kuͤche und Flur, und dem dazu ges 
börigen Keller und Bodengelaß; noͤth gen Falls kann 
dieſes Quartier auch febr gut ge heilt und auf Ver— 
langen ein Paar Stuben mit den noͤthigen Moͤbels vers 
ſehen werden. Das Naͤhere bei dem Eigenthuͤmer. 
Schuler, Tiſchlermeiſter. 
In No. 329 auf der kangegaſſe in eine große Stube 
auf gleicher Erde hintenheraus und eine kleine Stube 
zwei Stiegen hoch vornberaus mit jalem Zubehoͤr zu 
ver miethen und zu Mich gelt zu beziehen. 
> Jauernit, Zuͤchnermſtr. 
Ja dem Haufe; No, 376 auf der Burgstraße find im 
Dberflod vornhetaus jwer Stuben zu vermielhen und 
zum ten Auguſt zu beziehen. 


* 


